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Wie Stvpecker mit Tacitus umgeht.
Von M. Schwalb in Bremen.

Jm fünften Buche ſeiner Hiſtorien, im vierten
Kapitel, ſagt Tacitus nicht was Stoecker vor dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihn ſagen läßt „daß
den Juden alles Reine an anderen Menſchen unrein
und alles Unreine rein ſei“ ſondern er ſagt, daß
„dort (bei den Juden) alles unheilig ſei, was bei
uns (den Römernm) heilig iſt, und ihnen erlaubt
ſei, was uns (den Römern) unziemlich iſt, quae
nobis incesta.“ Zur Erklärung und Begründung
dieſes Urtheils führt er an nicht, wie man es
nach dem Ausdruck Stoecker s erwarten muß, eine
Reihe von ſchlechten, nach allgemein menſchlicher
Moral verwerflichen, aber nach jüdiſcher Moral
erlaubten oder gar lobenswerthen Handlungen
ſondern eine Reihe von religiöſen Riten und Ge
bräuchen, die den Juden heilig, anderen Völkern aber
unziemlich oder abſcheulich ſind. Die Juden, ſo ſagt
Tacitus, haben in ihrem Heiligthum das Bild eines
Eſels geweiht; ſie ſchlachten Widder dem Jupiter
Hammon zum Trotz; ſie opfern Rinder, weil vie
Aegypter den Stier Apis verehren; ſie eſſen kein
Schweinefleiſch, weil das Schwein ihnen eine ent
ſtellende Krankheit zugezogen, vie ihre Vertreibung aus
Aegypten veranlaßte; zur Exinnerung an die lange
Hungersnoth, die ſie nach ihrer Vertreibung in der
Wüſte erlitten, üben ſte häufiges Faſten zur Er
innerung an das (aus Aegypten) entwendete Ge
treide, eſſen ſte ungeſäuertes Judenbrot; den ſiebenten
Tag feiern ſte als Ruhetag, weil ſie am ſiebenten
Sag, nachdem ſte aus Aegypten vertrieben worden,
zit Ruhe kamen in Jeruſalem. (Vgl. Kap. 3)
Merkwürdiger Weiſe iſt in jedem dieſer Sätze ein
grober, handgreiflicher, für jeden einigermaßen bibel
kundigen, geſchweige denn bibelgläubigen Menſchen
anſtößiger Jrrthum, ein Zerrbild oder eine Ver
leumdung enthalten, ſo daß man ſich wundern
muß, wie Herr Stoecker als gläubiger Chriſt, als
Führer der Bekenntnißtreuen, als ein Gottesmann auf
das Vorliegende, vor Allem die Unwiſſenheit des
Tacitus in jüdiſchen Dingen oder ſeine gehäſſige Vor
eingenommenheit und Leichtgläubigkeit beweiſendes
Zeugniß irgend einen Werth legt. Allerdings konnte
Tacitus, obwohl er über das eigenthümliche Leben
und die Geſchichte der Juden kaum etwas anderes
als unhaltbare Sagen zu berichten wußte, doch die
Juden, die ja in großer Zahl in Rom lebten, aus
perſönlicher Anſchauung kennen und über ihre Sitt
lichkeit ein Urtheil abgeben. Das konnte er gewiß
wenn er ſich die Mühe gab, einigen von ihnen,
griechiſch oder lateiniſch ſprechenden, näher zu treten
und ſtch bei ihnen nach den Dingen zu erkundigen,
die er ſeinen Leſern über ſte erzählen wollte. Das
hat aber der vornehme römiſche Gelehrte offenbar nicht
gethan, ſonſt hätte er weder die erwähnten groben
IJrrthümer ſich zu Schulden kommen laſſen, noch von
Moſes Charakter und Wirken ein ſo wunderliches Bild
gegeben. Moſe nämlich, ſo ſagt Tacitus, war einer der
wegen einer ausgebrochenen Hautkrankheit vom ägyp
tiſchen König Bocchoris auf Befehl des hammoniſchen Ora
kels vertriebenen Juden. Als ſeine Verbannungsgenoſſen
auf ihrer planloſen Wanderung dem Verzweifeln nahe
waren, forderte er ſie auf, weder von den Menſchen
noch von den Göttern elwas zu hoffen, ſondern ihm
ſelbſt und einem himmliſchen Führer zu trauen. Und
als ſie in Gefahr waren, vor Durſt umzukommen,
rettete er ſte, indem er einer Schaar von wilden Eſeln
Rachging, die ihn zu einer grasreichen Waldwieſe
Und zu einer Quelle führten. Nach ſechs Tagen aber
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brachte er die wandernden Juden nach Paläſtina und
gab ihnen, um ſein eigenes Anſehen für immer zu
erhalten, das eigenthümliche, ſte von allen Völkern
unterſcheidende Geſetz, aus welchem Tacitus ſeinen
Leſern die erwähnten für einen Hiſtoriker jeden
falls ſehr characteriſtiſchen Proben darbietet. Doch
lehrte dieſer Moſe ſeinen Juden auch einiges Große,
das Tacitus ſelbſt, wie mich dünkt, mit merklicher
Bewunderung berichtet, das aber Stöcker, dem Zweck
ſeiner Hetzrede gemäß, ruhig verſchweigen konnte.
Moſe nämlich der Moſe des Tacitus lehrte
die rein geiſtige bilderloſe Verehrung eines einzigen,
unſichtbaren Gottes, er lehrte, daß die Seelen der für
ihr Volk oder ihren Gott im Kampfe gefallenen oder
hingerichteten Juden ewig ſeien, ſo daß ſeine Leute
den Tod verachteten und ein Leben fern von der
Heimath und vom Heiligthum mehr fürchteten,
als den Tod; er bildete ſeine Juden ſo, daß ſie
gegen ihre Volksgenoſſen unerſchütterliche Treue und

ſtets hilfsbereites Mitleid übten. „Opud ipsos fides
obstinsta, misericordia in promptu.“ Allerdings ver
band ſich in den Juden mit der Treue gegen die
Volksgenoſſen, gegen alle Anderen ein feindlicher Haß.“
Dies dürfte uns, auch wenn es zur Zeit des Tacitus

allgemein und genau ſo geweſen wäre, was mit guten
Gründen, mit Thatſachen beſtritten werden kann,
durchaus nicht wundern. Denn jene „Anderen
alle“, ſoweit ſte mit den Juden in Berührung
kamen, hatten Haß eher als Liebe verdient. Und
im Alterthum galt Feindſchaft gegen Fremde ſo
gut als allgemein eher für eine Tugend als für
ein Laſter. Bezeichnete doch bei den alten Römern
das Wort hostis urſprünglich nicht blos den Feind,
ſondern auch den Fremden. Doch feindlichen Haß
gegen alle Anderen“ wirft Tacitus den Juden vor,
gerade an der Stelle, wo er ihre Treue und Liebe
gegen die Volksgenoſſen erwähnt. Aber merkwürdiger
Weiſe hat er weder an vieſer, noch an einer anderen
Stelle den Juden „den Haß des Menſchengeſchlechts,
das odium generis humani“ zur Laſt gelegt. Dies
geflügelte Wort findet ſich nicht in dem von den
Juden handelnden Abſchnitt der Hiſtorien, ſondern
in dem V. Buche der Annalen Kap. 44, da, wo
Tacitus von den Chriſten ſpricht. An dieſer Stelle
erzählt er, wie nach dem Brande Roms auf Nero's
Befehl die Chriſten der Brandſtiftung angeklagt wurden.
„Zuerſt, ſagt Tacitus, wurden Geſtändige gefangen.
Dann auf Grund ihrer Angaben eine ungeheure
Menge. Doch nicht ſowohl Brandſtiftung, als Haß
gegen das Menſchengeſchlecht wurde ihnen nachgewieſen

Haud perinde in crimine incendii, quam odjo hu-
mani generis eonvieti sunt.“ Dieſe Chriſten alſo
vorausgeſetzt, daß Tacitus Urtheil über die Chriſten
nicht weniger werth iſt, als nach Stoeckers Meinung
ſein Urtheil über die Juden wurden, nachdem ſie
ihre Glaubensgenoſſen verrathen, auch des Haſſes
gegen das Menſchengeſchlecht gerichtlich überführt.
Sie hatten gegen Fremde Haß, gegen die Glaubens
genoſſen Untreue geübt. Daß einige von ihnen
an der Brandſtiftung Roms mitgewirkt hatten,
das ging aus ihren eigenen Geſtändniſſen hervor,
denen Tacitus ſelbſt, obwohl er auch Nero verdächtigt,
doch einigen Glauben zu ſchenken ſcheint; denn ſie
waren nicht blos nach des Volkes Meinung, ſondern
auch nach ſeiner eigenen „ſchuldig und der ſtrengſten
exemplariſchen Strafen würdig Conteset noyissima
exempia meriti.“ Jedenfalls ſpendet Tacitüs ihnen,
den Chriſten, nicht das geringſte Lob. Von ihnen
weiß er nur Böſes und Häßliches zu ſagen. Jhr
Glaube, „ein verderblicher Wahn „exitiabilis superstitio
iſt nach Rom gekommen, „wie dorthin überhaupt
alles Abſcheuliche und Schändliche zuſammenfließt.“
Dem Volke waren ſie nicht wegen ihrer Tugenden
lieb, ſondern „wegen ihrer ſchändlichen Laſter verhaßt.“
Der Name ihrer Secte war ein Spottname; „quos
perflegitia inrisos Vulgus christianos appellahat.
Bei dieſem Stande der Dinge Hätte Herr Stöcker
vorſichtiger ſein, jedenfalls die von ihm gegen die Juden
geſchleuderten angeblich dem Tacitus entnommenen
Worte zuerſt im Texte wieder ſuchen und wohl er
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wägen ſollen. So hat er gegen die Juden wieder
einmal einen Pfeil abgeſchoſſen, der vor den Augen
des betheiligten Pöbels die Juden, thatſächlich aber
nur den leichtfertigen, vielleicht unkundigen Schützen
trifft.

Politiſche Ueberſicht.
Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß end

giltig, von der vorzeitigen Kammerauflöſung
abzuſehen, ſowie den Antrag Barthou über die theil
weiſe Erneuerung der Kammer und Ausdehnung der
Mandatsdauer auf ſechs Jahre zu unterſtützen
Der Präſident des franzöſtſchen Senats, Leroyer,
hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Demiſſion
gegeben. Das Büreau des Senats war zuſammen
getreten, um Leroyer zu bewegen, von ſeinem Ent
ſchluſſe abzuſtehen, Leroyer beharrte jedoch auf dem
ſelben. Als Nachfolger des zurückgetretenen Präſt
denten werden ChallemelLacour, Magnin und Jules
Ferry genannt. Das Pangma- Abkommen
zwiſchen der Panama Geſellſchaft und der Regierung
von Columbien iſt bis zum 31. März proviſoriſch
verlängert worden.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer
widmete der Präſtdent dem in dieſen Tagen ver
ſtorbenen Abgeordneten de Zerbi trotz deſſen politi
ſcher Anrüchigkeit einen beſonders ehrenden Nachruß,
in der er ſeine Verdienſte als Patriot und Soldat
im Heere Garibaldis hervorhob. Miniſterpräſident
Gioklitti ſchloß ſich den Worten des Vorredners
an. Als varauf der Deputirte Caſali, ein intimer
Freund des Verſtorbenen, behauptete, de Zerbi ſei
ungerecht zu Tode gepeinigt worden, brach großer
Lärm aus. Barzilai rief „Uebertreiben Sie nicht
Caſali ſchloß unter ſtarkem Lärm, man habe ein

Opfer gewollt; die Kammer habe kein Herz.
Die Berathung der engliſchen Wahlreform

findet im beſchleunigten Tempo ſtatt. Fowler be
antragte bereits am Montag im Unterhauſe die erſte
Leſung der Novelle zum Wahlregiſtergeſetze behufs
ſchleunigerer und correcterer Eintragung der Wähler
in die Wahlerliſten. Fowler begründete die Vorlage
und führte aus, die Bill beſeitige die Diequaliſtzirung
fur die Nichtzahlung von Localabgaben und minder
die Dauer des zur Erwerbung des Wahlrechts in
einem Diſtrikte erforderlichen Aufenthalts auf dret
Monate herab. Die Regiſtrirung ſolle ohne weiteres
durch die von den Stadträthen und Grafſchaftsräthen
ernannten Regiſtratoren erfolgen. Ein während dreier
Monate vor dem 25. Dezember ſtattgehabtes Domizil
in einem Diſtrikte berechtige für den Fall eines
Domizilwechſels zur Uebertragung auf einen neuen
Diſtrikt. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde
die erſte Leſung der Novelle zum Wahlregiſtergeſetz
angenommen. Der Staatsſekretär des Jnnern,
Asquith, beantragte ſodann die zweite Leſung der
Bill, betreffend die Abänderung der Beſtimmungen
über die Haftpflichtder Arbeitgeber Asquith
betonte, das Prinzip, auf welchem die Bill beruhe
ſei, daß, wenn Jemand zu ſeinem eigenen Vortheil
Kräfte in Bewegung ſetze, die ein Riſtko für andere
involviren, er für die Folgen verantwortlich ſei.
Die Vorlage erſtreckt ſich auch auf die Matroſen, die
auf engliſchen Schiffen dienen. Chamberlain bean
tragte ein Amendement, in welchem ausgeführt wird
daß keine Abänderung des Geſetzes befriedigend ſei
welche den Arbeitern nicht eine Entſchädigung ſichert
für alle Verletzungen, die ſte im gewöhnlichen Gange
ihrer Beſchäftigung erleiden und die nicht durch ihre
eigenen Handlungen oder durch ihre eigene Schuld
verurſacht worden ſind.

Aus Marokko berichtet die Times“ über einen
neuen ernſten Kampf. Am vorigen Mittwoch drangen
die Bergbewohner in die Stadt Wazan ein und be
gannen zu plündern. Sie wurden indeß bald an
gegriffen und Hunderte getödtet, da die Stadt
thore geſchloſſen worden waren, um die Flucht zu
verhindern. Der Kampf dauerte vier Stunden, das
Blutbabd wird als ein fürchterliches geſchildert.



Eine portagieſiſche Miniſterkriſis iſt zum
Ausbruch gekommen. Jn der Montagsſttzung der
Deputirtenkammer kündigte der Miniſterpräſident
Dias Ferreira die Demiſſion des Kabinets an.

Wie verlautet, hat der Führer der Regeneradores,
Serpa Pimentel, dem Könige den früheren Miniſter,

jetzigen General Procurator Hintze Ribeiro für die
Bildung eines neuen Kabinets in Vorſchlag gebracht.

Derſelbe wurde zum König berufen.

Deutſchland

Berlin, 22. Febr. Der Kaiſer unternahm
Montag Nachmittag in Begleitung der Flügeladju
tanten vom Dienſt einen Spazierritt durch den Thier
garten nach dem Hippovrom bei Charlottenburg und
kehrte gegen 4 Uhr wieder zum Schloſſe zurück.
Hierauf arbeitete Se. Maj. noch längere Zeit allein
Später ſahen die Mäjeſtäten einige Gäſte bei ſich zur
Mittagslafel. Abends wohnte der Kaiſer und die
Kaiſerin der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Geſtern

Vormittag begab ſich der Kaiſer mit den Herren ſeiner
militäriſcher Umgebung nach Potsdam und vom
dortigen Bahnhofe aus zu Wagen nach dem langen
Stall, wo der Kaiſer, umgeben von vielen anderen

höheren Militärs, die Leib Compagnie, ſowie die
und 9. Compagnie des 1, Garde Regmts. z. F.

beſichtigte. Nach der Beſichtigung nahm Se. Maj.
militärtſche Meldungen entgegen und entſprach hierauf
einer Einladung des Offſtziercorps des 1. Garde

Regiments z. F. zur Frühſtückstafel. Nach Aufhebung
derſelben kehrte der Kaiſer nach Berlin zurück.

CDie Erſatzwahl zum Reichstage in
Liegnitz) Der Wahn, als ob mit dem Siege des

Rectors Ahlwardt in ArnswaldeFriedeberg eine neue
antiſemitiſche Aera eröffnet worden ſei, iſt am Mon
tag in Liegnitz zerſtört worden. Die freiſinnige
Partei hat ihre Stellung im Wahlkreiſe auch der
ſchmutzigen Fluth der antiſemitiſchen Agitation gegen
ber behauptet. Endgültige Wahlergebniſſe liegen
noch nicht vor; aber nach den letzten unvollſtändigen
Meldungen iſt die Zahl der für den freiſtnnigen
Candidaten Stadirath Jungfer abgegebenen Stimmen
hinter der Zahl der Stimmen, welche am 20. Febr.
1890 der Abg. Goldſchmidt, der langjährige Ver
treter des Kreiſes im Reichstage erhielt, nur un
weſentlich zurückgeblieben; es iſt wahrſcheinlich, daß

e noch nicht bekannten Ergebniſſe die Lücke zum
mindeſten ausfüllen. Vergleicht man die Stimmenzahl,
welche die Candidaten der Antiſemiten und der
Sozialdemokraten erhalten haben, mit der im Jahre

13890 für die Candidaten der Konſervativen und der
Sozialdemokraten abgegebenen, ſo läßt ſich das Er

gebniß des erſten Wahlganges kurz und bündig dahin
Juſammenfaſſen: im Wahlkreiſe Liegnitz hat ſtch nichts
geändert, als daß ver konſervative Candidat dieſes
Mal Rechtsanwalt Hertwig heißt und Antiſemit iſt,
für den zu ſtimmen der konſervative Wahlverein ſeine
Mitglieder verpflichtet hat. Die Niederlage iſt alſo
ebenſo wie bei der Erſatzwahl in Arnswalde Friede
erg gang auf Seiten der Konſervativen. Wie dort

die konſervativen Wähler in Maſſen für den würdigen
Rector Ahlwardt ſtimmten, ſo hier für den verbienſt
vollen Vertheidiger Ahlwardt's, Rechtsanwalt Hertwig.
Wie in Arnswalde Friedeberg hat nur ein kleiner Reſt
ehrlich konſervativer Männer die Gemeinſchaft mit
Den Antiſemiten abgelehnt und für einen eigenen

andidaten geſtimmt. Nach der Niederlage in Arns
waldeFriedeberg haben „Kreuzztg.“ u. Gen. die Auf
nahme der Judenſrage in das konſervative Programm
mit der Nothwendigkeit gerechtfertigt, den Anti
femiten den Boden abzugraben. Der konſervative
WParteitag hat in ſtürmiſcher Begeiſterung dem ent
ſprechend beſchloſſen. Die Wahl in Lignitz iſt die

Probe auf das Exempel! Die konſervative Wähler
ſchaft iſt mit fliegenden Fahnen in das Ahlwardt' ſche

ager deſertirt und die konſervative Partei im Kreiſe
iegnitz hat ſich bis auf einen kleinen Reſt verflüchtigt.

Die Aufnahme der Judenfrage in das konſervative
Programm hat die Auflöſung der Partei nicht ver

indert, ſondern beſchleunigt. Wir ziehen daraus, wer die
Antiſemiten bekämpfen will, darf nicht ſelbſt Anti
ſemit ſein oder werden.

Das Wahlergebniß im Wahlkreiſe
Liegnitz-HaynauGoldberg) iſt, ſoweit bekannt,
folgendes Stadtrath Jungfer (ſreiſ.) 9726 (1890:
10240) Rechtsanwalt Hertwig (Antiſ.) 5048 (1890

29), Schneidermeiſter Kühn (Soz.) 1814 (5171),
Graf Rothkirch (Konſ.) 1153 Stimmen (1890 Kartell
6746). Darnach wird alſo eine Stichwahl
zwiſchen Freiſinn und Antiſemit erforderlich.

(Das Centrum) lehnt die Theilnahme an
dem „Bund der Landwirthe“ ab. Am Sonn
abend iſt auch der Centrumsabg. Mooren in den
Vorſtand gewählt worden. Dazu bemerkt die „Ger
mania ſie ſei in der Lage, richtig zu ſtellen, daß
Herr Mooren in der Verſammlung nicht anweſend
geweſen ſei und die auf ihn gefallene Wahl nicht

annehmen werde. Auch die freikonſervative Partei

S

der Landwirthe“ iſt eine rein deutſch konſervative

Gründung. e(Herr v. Plötz,) der Präſident der Tivoli
Verſammlung und des deutſchen Bauernbundes reiſte,
nach der „Schleſ. VolksZtg.“ am Montag zur Be
richterſtattung zum Fürſten Bismarck.

Eine Einſchränkung der Preßfrei
heit) iſt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, neuerdings
wieder in Gelſenkirchen verſucht worden. Dort
hat das Perſonal der „Gelſenkirchener Berg und
Hüttenarbeiterzeitung“ eine Anklage zugeſtellt erhalten,
in welcher auch 2 Setzer und der Maſchinenmeiſter
wegen angeblicher Mithilfe zu einem Preßvergehen
des Blattes angeklagt ſind. Vielleicht kommt ein
findiger Stagtsanwalt noch dahin, auch die Leſer der
Zeitungen einſchließlich der Stgatsanwälte für alle
Preßvergehen mit verantwortlich zu machen.

(Poſener polniſche Blätter) veröffent
lichen einen von gegen 40 polniſchen Adeligen und
Bürgern unterzeichneten Aufruf, worin die Polen
aufgefordert werden, ſich der Kundgebungen an
läßlich der hundertjährigen Wiederkehr der zweiten
Theilung Polens zu enthalten dagegen ſtch
häuslich einzuſchränken und aus den Erſparnifſen
Opfer für öffentliche Zwecke, in erſter Linie für Volks
Bibliotheken, zu bringen.
Redactionen in Poſen, Weſtpreußen und Ermland
ſind beauftragt, Geldſammlungen entgegenzunehmen.

(Die Sozialiſten unter ſich. Die „Un
abhängigen“ Kampffmeyer, Werner und Lief
länder haben ſich veranlaßt geſehen, den Vor S ichnicht ſchwebe; das gegen Herrn v. Münch eingeleitetewärts“ wegen verleumderiſcher Beleidigung
zu verklagen. Neuerdings habe, ſo ſchreibt der
„Sozialiſt“, der „Vorwärts“ die Kläger wieder mit

Sämmtliche polniſche

etlichen Schimpfereien beehrt und ſo gethan, als ob
es etwas Unerhörtes ſei, das bürgerliche Gericht
zu benutzen, um das ganze Material vor der Oeffent
lichkeit auszubreiten.
halb an die Privatklage, die Singer gegen Bachler
führte, und erklärt, der von Kampffmeyer und Gen.
angeſtrengte Prozeß ſolle den Redacteuren des „Por
wärts“ Gelegenheit geben, auf „geſetzlichem Wege“
die Berechtigung ihrer Anklage nachzuweiſen.

(Colonialpolitik Jn Berlin einge
troffene Meldungen beſtätigen, daß die Unterſuchungen,

welche S. M. S. „Falke“ an der Mündung des
Swakopfluſſes in Südweſtafrika vorge
nommen hat, das Vorhandenſein eines ſehr guten
Hafens ergeben haben. Dieſe Nachricht iſt für vie
Aufſchließung des deutſchen Hinkerlandes um ſo er
freulicher, weil dadurch die bisherige Verkehrsſchranke,
welche durch den engliſchen Beſitz der Walftſchbai
gebildet wurde, im weſentlichen weggeräumt wird.
Zwiſchen Deutſchland und Kamerun iſt
die geplante tehlegraphiſche Verbindung nach
einer von dem Präſidenten der Afrikaniſchen Tele
gräphen Geſellſchaft Sir John Pender an den Staats
ſecretär v. Stephan geſandten Telegramm nunmehr
hergeſtellt. Aus dem Bismarck Archipel
lauten die neueren Nachrichten recht wenig erbaulich.
Eine briefliche Mittheilung der Nordd. Allg. Zig.“
berichtet aus Neu Mecklenburg und Neu Hannover
von verſuchten Ueberfällen ſeitens der Eingeborenen,
welche offen erklärten, daß ſie die Weißen todten und
ſich in den Beſitz ihrer Feuerwaſfen ſetzen wollten
Eine Beſtrafung iſt bisher nicht gelungen. Infolge
der ſtetigen Beunruhigungen ſind ſämmtliche Sta
tionen auf der Küſte Neu Mecklenburg und Neu
Hannover eingezogen worden.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 21. Febr.) Der

Reichstag nahm heute den ägyptiſchen Handelsver
trag in erſter und zweiter Leſung nach kurzer Erörterung
an, in welcher die Abgg. Graf Kanitz, Oechelhäuſer
und Dr. Barth die Annahme befürwortet hatten, und ſetzte
ſodann die Berathung des Etats des Reichs amts des
Jnnern fort. Staatsſekretär v. Boetticher erklärte auf
eine Anfrage des Abg. Lingens, daß man mit den
Cholerabaracken für Auswanderer in Hamburg gute Er
fahrungen gemacht habe und gab der Meinung Ausdruck,
daß die Cholera in Hamburg wahrſcheinlich aus dem Oſten
eingeſchleppt worden ſei. Weiterhin kam es zu einer lebhaften
Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Dr. Hirſch und
Bebel über die Reichscommiſſton für Arbeiter
ſtatiſtik. Gegen Schluß der Sitzung wurde von ſozialde
mokratiſcher Seite gelegentlich der Forderung einer Reviſion
der Seemannsordnung der Fall des Rheders Schiff
Elsfleth zur Sprache gebracht, welcher in einem Briefe
die Wendung gebraucht hatte, daß bei Untergang des Schiffes
„leider“ die Mannſchaft gerettet worden ſei. Um die Recht
fertigung Schiffs bemühte ſich lediglich der nationalliberale
Abgeordnete Jebſen. Die Berathung wird am Mittwoch
fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Berathung des Kultus
et ats fort. Beim Kapitel Univerſitäten kam es zu einer
lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Dr. Porſch
und Dr. Friedberg über die Angriſfe, welche Porſch in
einer früheren Sitzung gegen die Univerſitätslehrer im All
gemeinen wegen deren angeblicher antichriſtlichen Haltung
gerichtet hatte. Auch der Kultusminiſter griff in die Er
örterung ein, n er erklärte, es ſei an den Univerſitäten Licht
und Schatten bezüglich der Vertretung der poſitivchriſtlichen

in dem Vorſtande nicht vertreten. Der „Bund
und mehr kritiſchen Weltanſchauung gleich vertheilt, und es würde

auch wohl von keiner Seite poligetlicher Zwang für die Uni

r ozialiſt“ erinnert desDer „Sozialiſt“ t des

verſitäten befürwortet werden. Beim Kapitel höhere Schulen
wurde von Seiten der Regierung die Erklärung abgegeben
daß dem Hauſe demnächſt eine Denkſchrift über die Erfahrungen
vorgelegt werden würde, welche man mit den neuerdings im
Lehrplan der höheren Schulen eingeführten Aenderungen ge
macht habe. Am Mittwoch wird die Berathung des
Cultusetats fortgeſetzt.

Jn der Militär-CEom miſſion des Reichs
tags fand am Dienſtag eine vorbereitende Die euſſton
über den Begriff der „Durchſchnittsſtärke“ in 9
Abſatz 2 der Vorlage und über die Ausſcheidung der
Unterofſtziere aus derſelben ſtatt. Anträge lagen
nicht vor. Eine Abſtimmung fand nicht ſatt. Die
Verſuche des Abg. Hinze, eine Verlängerung der auf
14 Tage berechneten Rekrutenvakanz, d, h. eine Zu
rückrechnungz der erſparten Summe für die vor dem
1. October entlaſſenen Mannſchaften durchzuſetzen,
blieb ohne Erfolg. Daß eine frühere Entlaſſung der
Mannſchaften erfolgen könne, wurde nicht in Abrede
geſtellt, die Militärverwallung könne aber keinerlei
Verpflichtung übernehmen. Herr von Bennigſen
kündigte einen Antrag an, die vierten Bataillone
nur in Zuſammenhang mit der zweifährigen Dienſte
zeit zu bewilligen. Nächſte Sitzung Donnerstag
Finanzielle Fragen.

Dem Reichstag iſt vorgeſtern, wie die „Lih.
Corr.“ von Anfang an angenommen hat, ſeitens des
Reichskanzlers die Benachrichtigung zugegangen, daß
näch Mittheilung der württembergiſchen Regierung ein
Strafverfahren gegen den Abg. Frhr. v. Münch (die
Einſtellung eines ſolchen hätte der Reichstag beſchloſſen)

Strafverfahren ſei erledigt und das Urtheil rechts
kräftig. Das Schreiben des Reichéekanzlers wurde
der Geſchäftsordnungscommiſſton überwirſen. Frhr.
v. Münch war durch das Landgericht Stuttgart auf
gefordert, ſich zur Verbüß ung der gegen ihn erkannten
zweimonatlichen Gefängnißſtrafe zum 20. d. zu ſtellen.
Ob Herr v. Münch dieſer Aufforderung nachgekommen,
iſt noch nicht bekannt.

Der Reichstag hatte am Dienſtag die Ehre,
auch den geiſtigen Urheber der Bewegung die zur
Begründung des „Bundes der Landwirthe“ geführt
hat, Herrn Rupprecht Kan nern zu ſeinen Zu
hörern zu zählen. Wie bei dieſer Gelegenheit bekannt
wurde, iſt dieſer Landwirth, der erſt zu den Sozial
demokraten gehen wollte, dann aber nach einigen Be
ſinnen lieber den Konſervativen Heeresfolge leiſtet
der Pächter eines der Stadt Breslau gehörigen Gutes
Dieſes Gut iſt das belle, welches die Stadt Breslau
beſtt und Herr Ruprecht der erſte Pachter, der auf
demſelben in Nothſtand gerathen iſt. Daher der
Jammer über die Nothlage der Landwirthſchaft!

Berat tes.(Der Grfinder der ebektriſchen Glühlampe.)
In Amerika wüthet ſeit mehreren Jahren ein heftiger Streit
über das Recht, elektriſche Glühlampen zu fabriziren. Die
Geſellſchaft, welche Ediſons Patente beſitzt, hatte von den
Gerichten bereits eine Reihe von Urtheilen zu ihren Gunſten
erlangt, ſo daß ihr Monopol beinahe gefichert erſchien
Nun hat die Sache plötzlich eine überraſchende Wendung
genommen. Am 23. Januar Kand vor dem Gerichte hof zu
Boſton wieder ein Termin in dem Prozeß an, den die
Edinſonſche Geſellſchaft gegen eine andere wegen Verletzung
ihres GlühlampenPatents angeſtrengt hatte, und hier brachte
die Beklagte eine Reihe von eidlichen Ausſagen vor, aus
welchen nichts Geringeres hervorgeht, als daß elektriſche
Glühlampen ſchon vor nahezu vierzig Jahren ange
fertigt und öffentlich gebraucht wurden. Seit 1855 hat nach
dieſen Ausſagen ein noch lebender eingewanderter Deutſcher
Heinrich Göbel geboren 1717 zu Springe in Hannover
Glählampen gewerbsmäßig hergeſtellt, beſtehend aus dem
in einer luftleer gemachten Glasbirne befeſtigten dünnen
Kohlenfaden, dem der Strom einer galvaniſchen Batterie
durch eingeſchmolzene Platindrähte zugeſührt wurde, alſo ge
nau in derſelben Weiſe, wie Ediſon und alle ſpäteren Nach
folger Göhel verfahren. Göbel ſelbſt erklärt, daß er damit
nur die Jdee ſeines alten Lehrers und Freundes, des Pro
feſſors Mbnighaufen in Hannover, ausgeführt habe. ine
große Zahl weiterer Ausſagen beſtätigt, daß ſolche Lampen
in Newyork in den fünfziger und ſechsziger Jahren von
Göbel öffentlich gezeigt würden. Die Ueberraſchung der
Gegner kann man ſich vorſtellen, als man ihnen die Göbel
ſchen Orignallampen von damals vorlegte; iſt doch die
Giltigkeit des Ediſonſchen Patentes, mit dein koloſſale Jn
tereſſen verknüpft ſind, damit überhaupt bedenklich zweiſelhaſt
geworden. Jhr Anwalt bemühte ſich natürlich ſehr eifrig,
es als unglaubwürdig hinzuſteſlen, daß eine ſolche Er
findung ſo lange habe verborgen bleiben können; allein der
Gerichtshof ſah die Sache für wichtig genug an, um aus
führliche Vernehmungen nöthig zu ſinden, ſo daß vie Sitzung
vertagt werden mußte.

(Klein aſiatiſche Bahnen.) Unlängſt wurde ge
meldet, daß der Sultan den weiteren Ausbau der Haupt
linien der kleinaſiatiſchen Bahnen in den Händen des
deutſchen Conſorkinms belaſſen hatte. Hierzu ſchreibt
die „Nation“: Schon eine bedeutende Arbeit iſt von der
Geſellſchaft der anatoliſchen Bahnen geleiſtet. Gegenüber von
Konſtantinopel auf der kleinaſtätiſchen Seite des Bosporus
liegen die Schienen, die zunächſt entlang dem Meeresufer,
dann hinein in das Land durch maleriſches Gelände bis
Angorg im Innern führen. Ganz neue Gebiete ſind durch
dieſen Bau erſchloſſen; Gegenden, aus denen es kaum einen
Export und in die es kaum einen Import gab, ſind plötzlich
in den Weltverkehr mit hineingezogen worden. An den
Stationen zeigt ſich ein Bild, wie es Amerikafahrer kennen.
Nicht ſelten Am ein einzelnes Gebäude lagern Ballen mit
europäiſchen Induſtrieergeugniſſen; ſte ſind angekommen und
für das Hinkerland beſtimmt; aus dem Hinterlande aber

treffen in langen Zügen niedrige, primitive, knarrende Holzkarren
von zwei ſchwerſälligen Hchſen gezogen ein; auf jedem Karren
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in halbes Dutzend großer Getreideſäcke und die leeren
Karren, die mit den Zugthieren zu einer beweglichen
maleriſchen Stadt ſich um das Stationshaus gruppiren, werden

äter die europäiſche Fracht der Eiſenbahn mit in die
Heimath zurückzunehmen. Ein geſunder Aufſchwung beginnt

in jenen Gebieten, die heute iu primitiber Halbbarbarei
verfunken ſind, und in denen einſt alte Kultur und hohe
Entwickelung heimiſch waren, vor allem zur Zeit, da die
xömiſche Weltherrſchaft ſich dieſe reichen Gegenden angliederte.
Moltke hat mit eigenen Augen einzelne jener Thäler ge
Fehen, die jetzt durch deutſchen Unternehmungsgeiſt für die
Kultur erſchloſſen werden und ſeine Phantaſie liebte es donn,
aus troſtſoſer Gegenwart bis in eine ferne hellere Vergangen
heit zurückzuſchweifen. Jeßt darf man den Gedanken auch
Kuf ein neues Aufblühen jener geſegneten weiten Strecken
xichten, wenn erſt die Bahn, die heute bis Angora führt,
weiter bis zu dem altberühmten Cäſareeg, bis Bagdad,
einer früheſten Heimſtätte hoher menſchlicher Entwicklung,
nd ſchließlich vielleicht einmal bis an den perſiſchen Meer
huſen vollendet ſein wird. Dann iſt die erſte Verbindung
Hhergeſtellt, auf der modernes Leben ſich aus den unzähligen
Kanälen Europas ungehindert und rieſige verlorene Länder
Hefruchtend bis an die Südküſte Aſiens ergießen kann.
Das iſt kein Werk ſtaatlicher Aktion, ſondern privater

Ein großes, koloniſatoriſches Unternehmen iſt
Hier von Privatleuten glücklich eingeleitet worden, während
der Staat ſich vergeblich bemüht, vom grünen Tiſche her
in unſeren afrikaniſchen Gebieten ein dürftiges Scheinleben
zu züchten.“

(Ueber das Cholerajahr 1892) verbffentlicht
Statiſtiſche Büreau zu Hamburg jetzt eine offizielle Ue
Es ſtarben hiernach im Hamburgiſchen Staate im letzten
Jahre 25395 Perſonen gegen 14676 in 1891. Auf 1000
Einwohner zurückgeführt, kommt auf 1892 die abgerundete
Zahl von 39 Todten, gegen nur 23 in 1891. An der
Tholera erlagen im letzten Jahre 8060 Perſonen. Jm Laufe
dieſes Jahrhunderts kam es nur zwei Mal vor, daß die
Zahl der Verſtorbenen größer war als die der Geburten.
Jm Jahre 1871 herrſchte in Hamburg eine anhaltende
Blatternepidemie, es ſtarben im Ganzen 12833 oder etwa
398 von tauſend Einwohnern, während nur 23 772 geboren
wurden. Die Statiſtik hebt als beſonders bemerken- werth
hervor, deß im letzten Jahre der dritte Theil der Neuge
borenen vor Vollendung des erſten Lebensjahres verſtorben
iſt, während ſich dieſe Erſcheinung im Durchſchnitt der letzten
zehn Jahre nur etwa bei einem Viertel der Geburten be
merkbar moachte. Die Kinder wurden durch Cholera, Durch
fall und Brechdurchfall im Säuglingsalter in erſchreckender
Menge dahingerafft

Wo bleibt der Peterspfennig?) Sigls

An geg.
e Dieſen Theil überntetntt die Reburtion

e hl gegenüber keine Verantwortung
Kirchen und Familien Nachrichten.
Domkirche. Freitag den 24. Jebr

Khends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt.
Diaconus Bithorn.

Stadtkirche. Donnerstag, abends 7
Mr. Paſſionsgottesdienſt. Diac. Scholl
mteher

mtarktskirche. Paſſtonsgottesdienſt
Freitag den 24. Febr. abends 7 Uhr. Paſtor
Teuchert.

Heute Morgen 3 Uhr verſchied nach
kurzer Krankheit unſer lieber Sohn Franz
im 2. Lebensjahre, was Freunden und Be
kannten tiefbetrübt anzeigen

O. Goldnan uns Frau.
Merſeburg, den 22. Februar 1898

„Bayriſches Vaterland läßt ſich hierüber aus Rom ſchreiben
„Durch den Zuſammenbruch der Banca romana ſoll zwar
der Papft ſelbſt keine Verluſte erlitten, wohl aber die
Verwaltung der Propaganda, der Cancellaria und der Dataria,
ſowie mehrere kirchliche Würdenträger empfindlich geſchädigt
worden ſein. Dagegen ſoll der Peterspfennig, durch
ren Panamakrach wieder mehrere Millionen verloren

aben.“

(Zu dem Brüfſeler Juwelendiebſtahh wird
gemeldet Der Polizei iſt es nunmehr gelungen, eine ſichere
Spur der Urheber des Juwelendiebſtahls beim Grafen
v. Flandern aufzufinden. Der Diebſtahl wurde, wie feſtge
ſtellt iſt, von zwei Engländern begangen, die am
20. Jan ar im Hetel Bellevue, in nächſter Nähe des Palaſtes
des Grafen, abſtiegen. Die Fremden fielen damals durch
ihre ſeltſame Lebensweiſe auf. Jn der Nacht zum 2. Febr.
waren beide in der Diebsſtahlsſtunde abweſend; ſie kehrten
auch nicht nach dem Hotel zurück, wo ihr Gepäck zurückblieb,
Die Diebe reiſten, der „Mag. Ztg.“ zufolge, am nächſten
Morgen über Oſtende nach London. Zwei Geheimagenten
ſind jetzt nach dort entſandt.

(Bei einer Fechtübung) zwiſchen einen Artillerie
offizier aus Stockholm und einem Doktor philos. aus Hel
ſingfors erhielt Letzterer einen Fleuretſtich in das rechte
Auge, ſo daß er bewpßtlos zu Boden ſtürzte. Aerfſtliche
Hüfe war ſofort zur Stelle, aber der Verwundete ſtarb, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Die beiden Herren,
welche als geſchickte Fechter bekannt ſind, hatten bei der
Uebung Kopfmosken getragen und Fleurets mit Knöpfen be
nutzt. Der durch den unglücklichen Zufall Getödtete hinter
läßt eine junge Wittwe

(Von der Jnſel Amrum) wird berichtet: Drei
Knaben im Alter von 12 Jahren hatten ſich vor einigen
Tagen in einem flachgebauten Boote auf das Waſſer begeben,
wurden vom Eisgange überraſcht und fortgetrieben. Als
man ſie vermißte, wurde ſofort ein Boot bemannt und nach
ihnen geſucht. Man fand auch endlich das Boot, aber nur
einen erſtarrten Knaben darin. Wiederbelebungsverſuche er
wieſen ſich als nutzlos Bei dem fortgeſetzten Suchen fanden
dann zwölf Leute noch während der Nacht den zweiten
Knaben bei Niedrigwaſſer im Schlick ertrunken, während die
Leiche des dritten Verunglückten erſt am folgenden Tage,
ebenfalls bei Ebbe, gefunden wurde

(Vom nervöſen Jahrhundert) wird in dieſen
Tagen viel geſprochen und die Annahme ausgeſprochen, daß
die moderne Civiliſgtion den Fluch der Nervoſität im Ge
folge habe; die Wien wüßten nicht, was Nerven ſeien.
Dieſe Annahme wird an der Hand der Thatſachen
von Daniel G. Brington beſtritten und nachgewieſen, daß
auch bri den Naturvölkern Nervenkrankheiten vorkommen
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Ganze Bevölkerungen, z. B. auf Madagaskar und Neuſeeland
ſeien von NervenEpidemien ergriffen worden, die ſich den
Erſcheinungen des Mittelalters (Flagellanten 2c) an die
Seite ſtellen ließen und auch auf religiöſer Grundlage be
ruhten. Die älteſten Jeſuiten Miſſionare erzählen von epi
demiſchen Nervenkrankheiten bei den Jrokeſen und Huronen,
welche auch in dieſe Klaſſe fallen. Neuerdings hat Dr. de
la Tourette darauf aufmerkſam gemacht, daß echte Hyſterie
unter den Negern, Hottentotten und Kaffern keineswegs ſelten
ſei, desgleichen unter den Abeſſhniern und Madagaſſen.
Verbunden ſind ſolche Hyſterien mit Tanzwuth, die beide
Geſchlechter ergreift. Brinton kommt zu dem Schluſſe, daß
die Kultur eher vermindernd auf derartige nervöſe Krank
heiten eiawirke

(Eine furchtbare Exploſion) ſchlagender Wetter
hat am Montag in der Kohlengrube zu Skalts in Steier
mark ſtattgefunden. Bis Dienſtag Vormittag waren 87
Todte aufgefunden worden. Sieben Arbeiter ſind ſchwer,
ſieben leicht verletzt. Weltere ſieben Arbeiter werden noch
vermißt. Weniger folgenſchwer war glücklicherweiſe die
Exploſion ſchlagender Wetter, welche der „Rheiniſch Weſt
fäſiſchen Zeitung, Dienſtag früh zwiſchen 9 und 10 Uhr
auf der Zeche „Hugo“ bei Buer im Schacht 3 ſtattgefunden
hat. Zwei Bergleute ſind todt, vier leicht verletzt.

(Durch den Einbruch von Tagwäſſern ſind,
wie aus Karlsbad berichtet wird, im Rudol'ſchacht zu Pat
ſchirn bei Chodon 6. Bergarbeiter verunglückt

e e h eEine ganze Reihe von Seifen iſt neuerdings unter den
verſchiedenſten Namen in den Handel gebracht worden, welche
mehr oder weniger, früher oder ſpäter von Markte ver
ſchwinden werden. Mit Hilfe angeſtrengter Reclame werden
alle ſolche Seifen dem kaufenden Publikim zur Kenntniß ge
bracht, werden verſucht und dann ebenſo ſchnell wieder ver
geſſen. Nicht ſo verhält es ſich mit Pfund's Milch Seife
Von ihr gilt das Sprichwort: „Nur das Gute bricht ſich
Bahn Nicht mit pomphaftem Schreien begleiten die
Fabrikanten derſelben, die Dresdner Molkerei Ge
brüder Pfund in Dresden, ihre ſo vorzügliche
Familien-, Toilette und Geſundheits- Seife
Es iſt dies auch nicht uöthig, ſie führt ſich von ſelbſt, wenn
auch nach und nach, dauernd in den Familien ein. Jhre
Milde, Weichheit, ihr angenehmes Schäumen beim Gebrau
iſt die Folge davon, daß Pfund's Milch- Seife haupt
ſächlich aus reiner, beſter Kuhmilch beſteht, Die Uebung
hat auch die kleinen Schönheitsmängel, welche anfänglich ſich
zeigten und ihren Grund darin hatten, daß die Fabrikanten
eben keine Seifenſteder von Beruf ſind, beſeitigt und nimmt
jetzt ſchon vermbge ihrer Güte und äußeren Schönheit einen
angeſebenen Platz unter allen Damen und Kinderſeifen ein

Eine Wohnung im Preiſe von 150 bis 160
Mark wird zum T. Juli von anſtändigen Leuten
in der Altenburg geſucht. Adreſſen unter R.

in der Exped. d. Bl. erbeten.

e

zu verkaufen

HOelgrube 5.

Statuten
des Yausbeſther- Vereins,

das Drempliar 10
ſind in der Expedition d. Bl. zu haben.

Militär
Reckamattons Jormukare

Th. Rössmer.
Königliche Kreisbauinſpection 2390 Eine Erker-Wohnung, beſtehend

n der Nordſtraße (Dicht an der Groke ſchen

Merſeburg.

Die Manrer, Zimmer Dachdecker e.
Arbeiten nebſt Materiallieſerungen zum
MNenhan der Schulſchenne zu Röcken ſollen
werdungen werden.

Die Heichnung liegt bei mir zur Einſicht
aus. Das Preisverzeichniß mit Bedingungen
Kann für eine Mark bezogen werden

Die Angebote ſind poſtfrei verſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis Mon
Sag den 13. März d. J. vormittags 10
Hr. bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 21. Februar 1893.
Der Königliche Kreisbauinſpertor.

Horn.

Für Kapitalisten!
Per 1. April er. werden von pünktl. Zins

zahlern nachſteh. Hypoth. geſucht
5000 Mk. auf Stadtgundſtück I. Stelle.

BHrandkaſſe 9130 Mk.
2) 5000 Mk. auf do. I. Stelle. Kauf
bvreis 17850 Mk., vor ſtehen 6900 Mk.

10000 Mk. auf do. l Stelle. Brand
kaſſe 16000 Mk.
12000 Mk. auf Landhypothek l. Stelle.

Werthtoxe 23 550 Mk.
5) 18000 Mk. auf do. I. Stelle. Werth
taxe 30000 Mk.

Weitere Auskunft hierüber ertheilt

G. Möter, Merſeburg,
Rohmarkt 9.

auch getheilt, ſind auf sehere Eypo-
haek zum 1 April auuszauleihaem.
Schriftliche Offerten unter W. 3 an
a sems ten e Voglen, A. Gle,
alle a/S. (H. 800 a.)

Gelee3 Stck., neu, billig zu verkaufen
Halle, Leipziger Strafze 54 II.

Ein langes und ein kurzes helles
I an en Sommnaerwjeelk et, wie neu,
und ein neuer ſchwarzer loſfreeroeh
billig zu verkanfen

Limdenstrasse 4, Hinterhaus.
Einen großen Poſten gute mehlreiche

Speiſekartoffeln
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen

Bitter Rathshof.
Gin ſchwarzſeidenes Spitentleid

iſt billig zu verkaufen
Halleſche Str. 5 I (Eing. Bahnhofſtr.

Edle Harzer Kangrievroller,
echte St. Andreasberger, habe noch abzugeben.

S. Gwützmachew,
Reſtaurant Drei Raben“, Halleſche Straße,

früher St. Andreasberg.

Ein Schubkarren e u ver
Johannisſtraſßze 2.

Ein in der Saalſtraße iſtEin Haus zu verkaufen. Zu er
fragen bei Tiſchlermeiſter Karl Hofſmann,

kleine Ritterſtraße 16.
Erbtheilungshalber ſind

Morgen Feld,
Sertunerei) gelegen zu verkaufen. Näheres
bei E. Grube, Neumarkt, und vei Herrn
M. Kaßler, Roßmartt.

Auch hat Unterzeichneter I Morgen
Jeld, an der Kötzſchener Straße gelegen, zu

Ein Schlachteſchwein
Kſteht zum Verkauf

Neumarkt 58.
L mit Wohnung, zu jedem GeſchäftEin ſl en paſſend, zu vermiethen. Zu er

fragen in der Exped. d. Bl.

Logis-Vermfethung.
Eine Wohnung in der 1. Etage, beſtehend

aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
iſt Oſtern zu beziehen Lindenſtraße 14.

Marke Nr. S
erkaufen. M. G hbee 2. Etage pr. 1. April er. zu vermiethen.

aus 1 Stube, 3 Kammern, iſt zum
1. April an ruhige Leute zu ver
miethen. obert Müller,

Dom 4.
Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtall,

ſind zu vermiethen und l. April zu beziehen
Das Nähere Clobigkaner Stenſze 6.

FHauuns el V.
iſt die 2. Etage, 2 Stuben mit Kammern, Küche,
Stallung u. Bodenraum, z. 1. April zu beziehen.

Eine Familien Wohnung von St., K., K.
nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. April
zu beziehen große Ritterſtrafze 19.

Eine Wohnung, St, K., K. und Zubehör,
iſt an ruhige Leute zu vermiethen. Zu erfragen

Neumarkt 27 28.
Ein kleines Logis zu vermiethen und ſofort

oder Oſtern zu beziehen. Zu erfragen
Friedrichſtraſze 7.

e iſt die obereAnnenſtraße I
Verſetzung des jetzigen Jnhabers zu vermiethen
und 1. Juli d. J. zu beziehen.

Heizbare Stube als Schlafſtelle zu ver
miethen Oberaltenburg 13.

Eine Wohnung von Stube, Kammer und
Küche nebſt Zubehör iſt ſofort oder I. April zu
vermiethen Halleſche Straße 10.

Möblirte Wohnung zu vermitethen, perſ e
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Gotthardtéeſtraßze 27.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Markt 16 II.

2 möblirte Zimmer zu vermiethen
Amnrnenstrass e S

Zwei freundliche Schlafftellen offen
Sand Nr. 18.

Friſchen Schellſiſch à Pfd. 25 Pf.
Meſſing-Apfelſinen, Zlut- Orangen

und Mandarinen,
Hohenloheſche Zörrgemüſe

empfiehlt C. Zimmermann
Zum Neunnlegen von Gärten empfiehlt

ich B. Mofenngn, Handelsgärtner,
Hälterſtraße

Magermilch a Ltr. Pſ.
Pollinilch à Ltr. 16 Pf.
Buttermilch à Ltr. 8 Pf.

Letztere täglich friſch van morgens
9 Uhr an zu haben in der Perkaufsſtelle
Markt 28, ſowie Araber S.

ſhnertloſee Je
u ziehen.

I Behandlteng von Jahnkrankheiten.
Welkamnct, Markt Nr. 4.

Sprechſt d 9—1, 3 5 h
Hum Jnſta f
ſich

tpfiehlt
B. X a n Handelsgartner,

Hälterſtraſze 2.
Dr. med. Richard Wagner

Spezialarzt f. Hals u. Nasenkrankeſſeiten,

alle aS. Poetetensee I.
Sprecher Vorm. von 9—11 Uhr
(35101) VFach m. 3

Geſucht zum 1. April er. eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Mädchenraum
und Kellergelaß, in geſunder Lage, möglichſt
außerhalb der Stadt.

Offerten bitte Brauhausſtraße Nr, 7,
L TDreppe, abzugeben.

v

Donnerstag Abend und Freitag früh
empfiehlt

Rindskaldaunen
Kob. Retchhavdt,



Herrn Rechtsanwalts Wölfel

empfiehlt ſich zum Färben und Reinigen

e e

Ein großer Transport Genthiner
und Franken-Kühe und Kalben, friſch
melkend und hochtragend, ſteht vom 23.

d. M. ab zum Verkauf.Gustav Daniel Co.
in Weißenfels.

Hrste Lttzener Ausstelleanmg
von Vahrrädern und Vahrradutensilien

im neuerbauten Saale der Guten Quelle
den 4., 5. und 6. März er.Alle Intereſſenten des edlen Radſahrerſports werden hierdurch zu n recht zahl

reichen Beſuche freundlichſt eingeladen von Lept. 1026.)J ſt e hen

ſortſetzen und im Bürean des
Letzteren Dienstag und Vrei-
tag Nachmättag zu ſprechen
ſein.

Merſeburg, den 20. Febr. 1893.

Be Wiz,Rechtsanwalt.

Oberhemdes,g. ut ſitzend, nach Maaß fertige mit jedem n

roße Auswahl in Einſätzen.
Herren Damen und Kinderwäſche,

ede Weißnäherei liefere in ſauberer Aus S a eerprobten Arbeitskräften Mit e ber ch d das auf der internaltghaten Bier Aus
ſtellung in Königsberg i. Pr. mit der

großen ſilbernen Medaille prämiirte

deutsche Porter-BierThüre zu!
Selbſtthätige Thürſchließer In freyherg s Brauerei in Halle a. S.

R. ü j ür ohne SSo n jede Thür ohne S Das an Qualität und Geſchmack dem engliſchen ähnliche Porterbier, welchesGarantie 3 Jahre ebenſo gut unter dem Namen Moalgextraet figuriren könnte, hat vor allen derartigen
Getränken den ganz beſonderen Vorzug, daß es bei weitem billiger iſt und daß ich

Proſpecte gratis. für die Reinheit volle Garantie übernehme, was jederzeit auch ſteueramtlich nach

S gewieſen werden kann. ee e re 7. Unter Reinheit des Vieres verſteht ſich, daß daſſelbe nur aus Hopfen

S Mer w. tS und Malz hergeſtellt iſt und nicht etwa Beimiſchungen von Colonial oder
Die Dampf Färberei anderen Zuckerarten hat, die den Bieren allerdings einen lieblichen Ge

ſarrerin e denen der natürliche und eben gerade geſnudheits
örderliche Malzzuckergehalt mangelt.

u. W n e n Viele in den Handel kommende Malzextracte ſind meiſtens weiter nichts, als

W ſtark mit Zucker oder Syrup verſetzte Biere, welche durch ihr dickflüſſiges Ausſehen denvon W I Eindruck e achen ſollen, als ob die Malzwürze ſo conſiſtent eingekocht wäre.
Das Wohlwollen, welches dem deutſchen Porterbiere in ſo reichem Maaße

ſeitens des geehrten Snnſeht entgegengebracht wird, iſt zum nicht geringſten Theile
S auf die freundlichen Empfehlungen der Herren Aerzte zurückzuführen.

ſoliden Se n S Es wird beſonders verordnet in erſter Linie für Blutarme und Bleichſüchtige;
ager Gerger reinwollewer nach ſchweren und Kräfte eonſumirenden Krankheiten bei Kindern wie bei Erwachſenen6 Kleiderſtoffe S Perſonen mit ſchwachem Magen und Solchen, die an ſchlechter Verdauung leiden, aber e

ganz vorzüglich nährenden Müttern.
Zu Conſiranattom empfehle große Bei Letzteren empfiehlt es ſich in der Form als Warmbier, mit Ei und Zucker

Auswahl in ſchwarzen und farbigen Stoffen, abgequirlt, zu genießen und kann dann beliebig mit Milch vermiſcht werden. e
ſowie Frühjahrs und Sommerneunheiten Bei Magenerkältungen, Magenſäure und Sodbrennen iſt es ebenſalls, in dieſer
zu bekannt billigen Preiſen. Form genommen, von ganz beſonders wohlthätiger Wirkung. Der Alkohol iſt durch

Schwarze Reſterkleider und Stoffe mit das Kochen abgedampft und kommt nur noch allein das Malzextract und der Hopfen
E. Webfehlern beſonders billig. zur Wirkung

Bertha Naumnamm, e Für en n u das Forterbier in ſeiner urſprünglichen Form zu
e L s, part. wer iſt, empfiehlt es ſich, ſolches als Warmbier zuzubereiten und ſe nachdem auch

e e J abgekühlt zu trinken hier wären auch wohl mediciniſche Zuſätze am PlatzeAber vor allem iſt das deutſche Porterbier auch Geſunden zu einpfehlen, ber
M ich c ſonders ſolchen, die gern ſchwere Biere trinken

on In e Auf der Jagd, auf der Reiſe u. ſ. w., wo es weit bekömmlicher iſt, ſchwere,
magenerwärmende Biere zu trinken als leichte die im Magen eine gewiſſe Kälte hinter

Ver ragen
als

Frühstück

ührung nur von
billigſt.

Jch werde die Proceßpraxis des

Bd, Zentgraf--Heber,
53uonnjg oft

aller Art Damen und Herrengarderobe
im Ganzen und getrennt, bei beſter Ausführung

laſſen. HochachtungsvollCarl Sclhiimzelt, Bier-Depot,
Vnteraltenburg Nr. 59.

Das deutſche Porterbier i auf der Faſche monatelang
haltbar und je älter deßo beſſer. er Aufbewahrungsort iſta im Winter am geeignetſen ein mäßig geheiztes Zimmer, bei e

besten welcher Temperatur es auch am ſhmackhafteſten iſt.
Am beſten iſt es, die Flaſchen vor dem Verbrauch einige

Stunden in Wohnmimorer aufzuſtellen.

reiſe n n S e rn
Waſſerleitu ugsanlagen

jeder Art, ſowie Untwaesserungen und Selbstträmk ennach Schweizer Art werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen,

iligſt ausgeführt. Gr esah u e
Weiße Mauer Ar. 7.

d Enmpfehle mein reich
haltiges Lager in

fertigen

Denkmälern
aus Granit, Marmor,
Shyenit und Sandſtein

Ferner liefere

Keteners
Wein Malrhaltee

bester

An Kandſchaftegärtuere n ange
nommen und prompt ausgeſührt von

Bruno Hofman, Handelsgärtner,
Hälterſtraßze 2.

Gänſepökelfleiſch,
ſeinſte Wagre, ewpfiehlt

D. V o.Theater in der Reichskroye.Gaſtſ iel der e
des Weißenfelſer Stadithenters.

Vreitag den 24. Wehwirnar 1892
Novitäten- Abend,

SenſationsNovität des Leſſing. Theaters
in Berlin. Zug und Kaſſenſtück des Leipziger

und Halleſchen Stadttheaters.

aus den verſchiedenſten
Marmorarten, über

nehme auch zur Aus
führung jede Art

Wie GOrientreise. FigurenSchwank in 3 Akten von Oscar Blumenthal ſowieund Guſtav Kadelburg. PortraitirungenAlles Nähere die Tageszettel.

Hofſiſcherei.
Heute Donnerstag Abend Salzkunochen.

Freie turneriſche Bereinigang.Freitag den 24. M., abends 9 Uhr. e unkündbar,

erst g. im Herzog Chriſtian vermittelt eHerrenabend Angelegenheiten S e n n SDer Vorſtand. e e

nach Photographie, in
Marmor als Relief und

Büſten.

Wegzugshalber verkaufe ich noch
bis zum I. März meine

Zuchtkanarien,
Hähne, Weibchen und Vorſänger,
ſehr vreie werth
T. Zradke, Oelgrube 21.

v ehe her

Kaiſer Wilhel iushale
Donnerstag dem 2und Vreitag dem 24. er

zwei große Concerke
gegeben von der 1. königlich rumäniſchen
National Kapelle unter Leitung des
königlich rumäniſchen Kapellmeiſters Herrn

Nitya Nicnlesch.
Die Kapelle iſt von Herrn Nieuleseu gangneu engagirt und trifft heute von Bukareſt in

ein. Wir haben ſomit das Vergnügen, hier
die erſten Concerte zu hören, welche die braunen
Söhne der Pußta auf ihrer Kunſtreiſe durch
Deutſchland, Rußland und England geben.

Die Jnſtrumente beſtehen aus Bandſlöte
Cymbal, Koyſa, Cello, Geige und Baß

Auftreten der beliebten Sopraniſtin Fr.
WVacgenauneseu-

Billets im Vorverkauf bei den Herren
Erunft Meyer. F. W. Benueke und J.
Otto Wirth Saal 40 Pf.
An der Abendkaſſe Saal 50 Pf., Galerie

Die Direction

Donnerstag abends 8 Uhr

en mAnenn T Tunderein.

Freitag den 24. M.
abends 8 Khr,

Generalverſammlung
in der „Reichskrone“,

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt
nothwendig Der Vorſtand

Rollſchuh Club.Heute A m e

Geſang Verein
Freitag und 7 Uhr Uebung

im. Tivoli, unterer Saal.

SehrReſtaurant

Fospitalgarten.
Morgen Freitag

G I e n 0 n eErbsſuppe mit Hchweineohr.
Bier großartig-

Wüsteneutzsch.
Sonntag den 26. Februar

großes Geſangs Conrert,
verbnuden mit komiſchen Vorträgen,

ausgeführt v. Geſangverein zu Schladebach.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Albin Weber, Gaſtwirth.

Einen Lehrling ſucht
W. Kurkhaus, Bückermſtr,

Friedrichſtraße S
5 SEinen Lehrling

ſucht zu Oſtern Karl sekne,
Glaſermeiſter, Schreiberſtraße 2

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
on el Schmiedemeiſter,

Nenmarkt.

Ein ſungesPeädchen
2 Jahre im väterl. Manufacturgeſch. thät., ſucht
Stell. zur weit. Ausbildung, aber nicht in
Materialhdlg. iſt zur Stütze der Hausfrau mit
ber. Off. unt. Z. 95 an Haaſenſtein
Vogler, A-G., Cölleda, erb. 51474

Eine Wirthſchafterin, welche perſeck
kochen kann und in der feineren Küche er
fahren iſt, wird zur ſelbſt ſtändigen
alleinigen Beſorgung der Küche für einen
größeren bürgerlichen Haushalt bei hohen
Gehalte geſucht. Off. suub Chiffre C.
K. an die Exped. d. Bl.

Ein kräſtiges Kindermädchen
wird nach auswärts geſucht. Näheres

Lauchſtädter Straſze 5
Jn einer Landwirthſchaſt

wird ein junges lckehaem, am liebſter
vom Lande, unter ſehr günſtigen Bedingungen
angenommen. Näheres bei

Zentgraſe leben
Ein kräftiges nicht zu junges Mäclenez

von auswärts per 1. April er. für Küche und
Hausarbeit geſucht.

Fran Kaufmann Frauke,
Burgſtraße 8

Eine Auſwartung für den ganzen Tag
wird zum 1. März d. J. geſucht

Lauchftävter Straſze e part.

S

Mierges erte Betlage



keines weiteren Sittlig,keite ſo

Beilage zu Nr. 39 des „Werſeburger Correſpondent“ vom 23, Februar 1893,
Deutſchland

Die Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer“) im Grunde genommen
dieſelben Herren Agrarier, welche ſchon mehrere Tage
in Berlin weilen und ken „Bund ver Landwirthe“
conſtituiren halfen, tagte am Dienſtag unter dem
Vorſitze des Grafen Mirbach im Architektenhauſe.
Eingangs meinte derſelbe, die Frage, ob dieſe Ver-
einigung mit dem Bund der Landwirthe zu verſchmelzen

ſei, müſſe der Zukunſt offen behalten werden. Vor
erſt handle es ſich nur um eine Union der landwirth
ſchaftlichen Vereinigungen. Der Bauernbund hat
bekanntlich über dieſe Vereinigung Verhandlungen
angeknüpft. Graf Mirbach polemiſirte beſonders
gegen den Reichskanzler Jn Deutſchland ſei
leider noch kein Staatsmann vorhanden, der volles
Verſtändniß für die Landwirthſchaft habe und das
jenige, was dieſer gut thue. Es ſei zwar kein Vor
theil, ein Gut zu beſttzen, aber nützlich ſet es für
den Staatsmann auf alle Fälle. Abg. Arendt
ſprach dann in bekannter Weiſe über die
Waährungsfrage und warf dem Reichskanzler
vor daß er ſtatt des Handelsvertrages mit
Oeſterreich Ungarn nicht 1891/92 die Getreide
zölle ſuspendirt habe. Das landwirthſchaftliche
Miniſterium hatte die Höſlichkeit, ſich in dieſer Ver
ſammlung durch den Geheimrath Thiel vertreten zu
laſſen. Frhr. v. Thün gen verlangte die An
nahme der geſtern vom Bauernhund gegen den ruſſt
ſchen Handelsverträg angenommenen Reſolution. Er

warf dem Reichskanzler Grafen Caprivi vor, daß
er von landwirthſchaftlichen Dingen das Gegentheil
von dem beſitze, was man Verſtändniß
nenne. Der zweite Vorſitzende v. Frege erſuchte
den Redner, nicht perſönlich zu werden. v. Thüngen:
Wenn ich die Ausſprüche des Reichskanzlers
kritiſire, dann läßt ſtch die Perſon ſchwer von der
Sache trennen. Redner poletniſtrt weiter gegen
den Reichskanzler, welcher die Bayern Parti
kulariſten geſcholten habe. Er könne ſich keinen
Bayern ohne Reichstrene venken, wohl aber das
deutſche Reich ohne den Grafen Caprivi
(Heiterkeit). v. Frege: Dieſe Aeußerung des Reichs
kanglers ſoll in der Militärcoramiſſton gefallen ſein
und iſt im übrigen ein Mißverſtändniß. Ritterguts

beſitzer Wendorff aus Pommern: Die Schutzzölle
ſeien nicht nach ſeinem Sinn. Ich ſinde es nicht
würdig, daß vie verſchiedenen Intereſſengruppen
im Reichstage überdieSchutzzöllehandeln;
dadurch gewinnt der deutſche Reichstag eine ver
zweifelte Aehnlichkeit mit einem gewiſſen
Gebäude in der Burgſtraße (Heiterkeit,
Rufe: Sehr richtig l) Redner erklärt ſich um ſo
wärmer für die Doppelwährung. Nachdem noch
eine Reihe von Redm en für vie Doppelwährung ge
ſprochen haben, gelangt eine Reſolution des Abg.

Arendt für Doppelwährung zur Annahme, des
gleichen eine Reſolution des Rittergutsbeſitzers von
Riepenhauſen, welche dem Grafen Mirbach den
wärmſten Dank für ſeine erfolgreiche parkamentäriſche
Thätigkeit ausſpricht. Sodann wird noch eine Reſo
lution des Herrn v. Thüngen angenommen, welche
ſich gegen den Abſchluß eines Handelsver
trages mit Rußland und Rumänien aus-
ſpricht, ſo lange dieſe Länder nicht eine feſte Valuta
erhalten haben. Eine weitere Reſolution behandelt
die Feſtſtellung einer zuverlä ſſtgeren Ernteſtatiſtik und
verlangt eine Entſchädigunc, für die die Schätzung
vornehmenden Sachverſtän digen. Geheimrath

Dhiel äußert ſich zu dieſec Reſolution in entgegen
kommender Weiſe. Nach Annahme dieſer Reſolution
wird die Generalverſammlung geſchloſſen.

Volkswirthſcaftliches.
Bei den deutſche ſpaniſchen Handels

vertragsver handlungen lauten der „Magd.
Ztg. zufolge die deutſchen Forderungen auf Ver

minderung des Eingangsgolls für deutſchen Alkohol
und Meiſtbegünſtigung für ſämmtliche ſpaniſche
Kolonien. Die Antwort Spaniens wird noch im

Laufe dieſes Monats epſolgen.
N Zwiſchen Deutſchkand und den Ver

cinigten Staaten von Amerika finden der, Frankf.
Ztg. zufolge augenblicklich Votverhandlungen ſtatt,
die eine Neuregelung der gegenſeitigen Handels
beziehungen bezwaken.

e

Provinz und Umgegend
Halle aS. 21. Februar. Jn der heutigen

Schwurgerichtsſtzung wurde der Arbeiter Friedrich
Carl Hermann Schmuhl aus Löbejün vei Halle,
33 Jahre alt, verhetrathet, vorbeſtraft wegen zweier
Sittlichkeitsperbrechen in Deſſau und Halle mit vier
Monaten Gefängniß bezw. 3 Jahren Zuchthaus, wegen

erbrechens für ſchuldig be

funden und deshalb zu 2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt

I Halle, den 21. Febr. Die l. Verbands
Geflügel- Ausſtellung des Verbandes der
Geflügelzüchtervereine in der Provinz
Sach ſen, Anhalt und Thüringiſche Stagaten,
welche am kommenden Freitag hierſelbſt in „Freybergs
Garten“ eröffnet wird und bis zum 27, d. M. ein
ſchließlich dauert, wird nach den erfolgten Anmel
dungen ſehr reichhaltig beſchickt werden. Jm Ganzen
beſchicken 187 Ausſteller aus allen Theilen des Ver
bandsgebietes und darüber hinaus, zum Theil mit
recht werthvollen Stücken die Ausſtellung Die ſelbe
iſt in 7 Hauptgruppen und 115 Klaſſen eingetheilt.
Daoon kommen auf Nittz Großgeflügel 20, Ziergroß
geflügel 20, Nutztauben 28, Ziertauben 44, Kanarien 1,
in Und ausländiſche Sing und Ziervögel 1, aus
geſtopfte Vögel 1 Klaſſe. Protectorin dieſer Aus-
ſtellung iſt Jhre Königl. Hoheit Prinzeſſin Fried
rich Karl von Preußen, Chrenpräſtdent Herr
Regierungspräſident v. Dieſt Merſeburg und Prä
ſident Herr Lehrer Dittel Halle.

Wie der S.Ztg. aus Köſen gemeldet wird,
haben ſich auch die letzten Eisſchuße der Saale
bei Eich icht und Ziegenrück in Bewegung geſetzt.
Die Saale wächſt wieder.

DTorgau, 20. Febr. Die Elbe iſt eisfrei
Und die Schifffahrt zwiſchen Magdeburg und Dresden
wieder aufgenommen

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 23 Februar 1893.

Am Dienſtag ſtattete Se. Excellenz Dr. von
Stephan unſerer Stadt einen Beſuch ab und er
ledigte hierbei einige Privatangelegenheiten. Wie
uns mitgetheilt wird, erwarb derſelbe eine ihm von
einem hieſtgen Antiquariat offerirte alte Karte für
das Berliner Poſtmuſeum.

Beim kaiſerl. Patentamt in Berlin iſt von
dem Kaufinann Herrn Bruno Mähnert hierſelbſt
unterm 28. Januar d. J. ein Patent auf „Neue
rung an Abfüllapparaten für mouſirende
Getränke zum Abfüllen derſelben ohne
Kohlenſfäureverluſt guf Patentflaſchen mit
Scharnierverſchluß“ angemeldet und von der
genannten Behörde angenommen worden. Von Herrn
Mähnert iſt ferner unterm 10. Dezbr. v. J. beim
Patentamt eine Gebrauchsmuſter Anmeldung
eingegangen, welche eine „auf den Treppenroſt
zu hängende Hülſe für Kohlenanzünder
mit Kanal zur Erzeugung einer Stich
flamme“ zum Gegenſtand hat. Letztere iſt am
8. d. M. unter Nr. 11 107 in das Muſterſchutz-
regiſter aufgenommen und damit gegen unbeſugte
Nachahmungen ſichergeſtellt worden.

Jn der Burgſtraße entſtand am Dienſtag durch
das Ungeſchick eines Geſchirrführers, der die berühmte

Ecke an ver DAttze ſchen Bierhalle mit einem langen
Baumſtamme nicht zu umſchiffen verſtand und ſich
feſtfuhr, eine etwa einſtündige Verkehrsſtockung,

während welcher ſich zu beiden Seiten lange Wagen
reihen bildeten, die am Weiterfahren gehindert wurden.

Einen merkwürdigen Scherz machte ſich
geſtern ein bekannter hieſtger Handelsmann, indem er

in Frauenkleidern hoch zu Roſſe durch die Straßen
ritt und ſelbſtverſtändlich die ganze lauffähige Jugend
mobil machte. Unſere Executive bereitete dem ver
ſpäteten Faſtnachtsulk ſehr bald ein jähes Ende.

Die Eiſenbahn Direction zu Erfurt hat verfügt,
daß am 1. April d. J. eine abermalige, diesmal
ſehr umfaſſende Verringerung der für das thürin
giſche Stagtesbahnneß noch beſtehenden Sonntags
fahrkarten eintreten ſoll. Betroffen werden davon
die Stationen Leipzig, Merſeburg, Weißenfels, Köſen,
Sulza, Apolda, Neuvtetendorf, Zeitz, Neuſtadt a/O.,
Schmalkakden u. g. m. Es mag, ſo ſchreibt dazu
das Leipz. Tgbl., zugegeben werden, daß für die Bei
behaltung dieſer Karten ein dringendes Bedürfniß

nicht vorliegt, ſo daß deren Beſeitigung erträglech
erſcheint.

Mit dem Jnkrafttreten des Gewerbeſteuergeſetzes,
d. h. vom 1. April 1893 ab, treten in Bezug auf
die Beſteuerung des Waänderlagerbetriebes
folgende Aenderungen bezüglich der Vorſchriften des
Geſetzes vom 27. Februar 1880 und der dazu er
gangenen Ausführungsbeſtimmungen vom 4. März
1880 ein 1. (zu 8 4 des Geſetzes): Die Steuer
beträgt für jede Woche der Dauer eines Wanderlager
betriebes bezw. für jeden Tag einer Wankerauction
von dem angegebenen Zeitpunkt ab a. in den Städten
und den im Stande der Städte vertretenen Ortſchaften

22 des Zuſtellungégeſetzes vom l. Auguſt 1883
Geſetz Samml. S. 237) mit mehr als 2000 bis
50000 Einwohnern 40 Mk. b. in allen übrigen
Orten, d. h. in den Städten mit 2000 oder weniger
Einwohnern und in ſämmtlichen Landgemeinden und
ſelbſtſtändigen Gutsbezirken 30 Mk. 2, (zu 9 5

des Geſetzes): Die Jſteinnahme der Steuer gebühr
vom t. April 1893 ab a in den Städten mit meh
als 2000 Einwohnern der Gemeinde, in deren
zirk der Wanderlagerbetrieb ſtattgefunden hat, b.
allen übrigen Orten den betreffenden Kreiſen
(zu Nr. 8 der Ausführungs Anweiſung); Beſchwerbe
über die Steuerfeſtſetzung, Reclamationen und Rekurſe

ſind a. in den Städten mit mehr als 2000 Ein
wohnern bei der Behörde, welche die Steuer feſtgeſeß

ſchließen läßt.

hat, b. in allen übrigen Orten beim Landrath a
zubringen.

Eine Umſchau in den verſchiedene
Fluren führt zu ver eifreulichen Wahrnehmung
daß der ſtarke Winterfroſt nicht verderblich auf di
Herbſtſaaten eingewirkt hat. Die Roggenfelder präſen
tiren ſich gut beſtockt in friſch-grüner Blattfärbung
was auf einen guten und geſunden Wurjelzuſtand

Ebenſo befriedigend erweiſt ſich de
Stand der Weizenſagten, ſelbſt die ſpät beſtellten
haben nicht gelitten; die kaum der Erde entſproſſenen
jungen Triebe gewähren ein geſundes Aus oder An
ſehen. Der Mäuſefraß in den Roggenfeldern kann
nicht als ſo erheblich angeſehen werden, daß eine
empfindliche Einbuße für die künftigen Ernteerträge
zu beſorgen ſein dürfte.

Die jüngſte Thauperiode hat zur großen Zu
friedenheit des Landmannes unter den Feld mäuſen
arg aufgeräumt. Durch das Schmelzen der Schnee
maſſen und den wiederkehrenden Regen wurden die
Löcher mit Waſſer ausgeſüllt, ſo daß die ſchädlichen
Nager theils ertränkt, theils aus ihrer Behauſung ver
drängt wurden. Die ſo viel angefeindete Krähe hat
ſich da auch einmal nützlich erwieſen, indem ſie, vom
Hunger geplagt, vielen Feldmäuſen den Garaus
machte es iſt beobachtet worden, daß ein ſolcher
„Schwarzrock“ binnen kurzer Zeit bis zu zwölf Stück
verſpeiſt hat.

Das milde Wetter der letzten Tage
dürfte manchen Gartenbeſtter verleiten, diejenigen ſeiner
zärteren Gehölze, welche während des Winters in
Stroh eingehüllt waren ihrer winterlichen Bekleidung
zu entledigen. Das wäre zum Mindeſten aber

ſehr voreilig. Ganz abgeſehen davon, daß ſowohl
noch in dieſem als auch im nächſten Monate die
Temperatur leicht tief unter den Gefrierpunkt ſinken
kann, birgt ein ſo frühzeitiges Abnehmen der ſchütze
den Hülle die Gefahr in ſich, daß die Pflanzen ver
trocknen. Letztere haben, wenn ſte den Winler über
unter einer dichten Decke zugebracht, unter welcher
eine mit Feuchtigkeit gefüllte Luft tagnirte, in dieſer
Zeit faſt gar nicht verdunſtet. Werden ſte jetzt plög
lich der trockenen Luft ausgeſetzt, ſo gehen ſte ünrett
bar zu Grunde. Will man dieſen Pflanzen alſo
dienen, und ſie vor dem Verberben bewahren, ſo laſſe
man ihnen ihr Winterkleid, bis ſte unter demſelben
zu treiben beginnen, das iſt dann das beſte Zeichen
daß der Saftſtrom in vollem Gange iſt

Bei den zur Zeit flattfindenden Abiturienten
prüfungen auf ven höheren Lehranſtalten kommen
zum erſten Male die neuen Beſtimmungen hierfür
in Anwendung. Die Erleichterungen, die den Er
minanten dadurch geboten werden, machen ſich für
dieſe in äußerſt angenehmer Weiſe nicht nur bei der
ſchriftlichen, ſondern auch bei der mündlichen Prüfung
bemerkbar, da bei der letzteren jetzt auch Dispenſe in
einzelnen Fächern zuläſſtg ſind. Während früher die
Prüfung von etwa acht Abiturienten burchſchnittlich
einen ganzen Tag beanſpruchte, dürften jetzt gewöhn
lich einige Stunden dazit gusreichen. Die neue
Form der Prüfung ſollte gleichzeitig zur Entlaſtung
der Provinzialſchulräthe inſofern dienen, als den
Herren das beſchwerliche Reiſen erſpart bleiben würde
wenn, wie es beabſichtigt war, be der verminderten
Bedeutung der Prüfung die betreffenden Dirtctoren
allein den Vorſitz zu führen hätten. Das wird dies
wal vermuthlich noch nicht der Fall ſein, da die
Provinzialſchulräthe die erſten Wirkungen der neuen
Ordnung wohl noch ſelbſt beobachten wollen. Aller
dings gewährt auch ihnen die ganze Vereinfachung
des Examens ſchon eine weſenlliche Erleichterung.

Eine für Feuerwehren wichtige Ent
ſcheidung iſt kürzlich ergangen. Der Bäckermeiſter
K. in Adorf, der ſich bei einem Brande daſelbſt der
Anordnung des Commandanten ver ſreiwilligen Feuer
wehr, von der Brandſtelle ſich zu entſernen, micht
fügte, auch noch denſelben mit den Werken Du
haſt mir einen Dr. zu ſagen, ich gehe nicht be
leidigte, war vom Stabtrathe zu Adorf zu einer Geld
ſtrafe von 15 Mk. verurtheilt worden. Auf dagegen
von K. eingewendete Berufung auf gerichtliche Ent
ſcheidung verurtheilte das Schöffengericht zu Aborf K. zu
60 Mk. Geldſtrafe und in die Koſten welches Erkennt
niß auf anderweit eingelegte Berufung vom königl.
Landgerichte zu Plauen volle Beſtätigung fand.
Dazu bemerkt die „Sächſtſche Feuerwehr Zeitung mit
Recht „Das iſt eine ſehr angebrachte Strafe fur
ſolch rohes Verhalten eines Mannes der ſeinen hilf



bereiten Mitburgern den Dienſt erſchiert, und es iſt
wünſchenswerth, daß dieſe Mittheilung in allen Feuer
wehren bekannt wird, denn ſolche Patrone giebt es
anderwärts auch.

(Teater.) Der neueſte Schwank des Leſſtng
Theaters in Berlin, „Die Orientreiſe“, gelangt
morgen hier zur Aufführung. An faſt allen Bühnen
Deutſchlands errang dieſe Novitäl einen gtoßartigen

Erfolg und iſt deshalb wohl anzunehmen, daß die
Verfaſſer Blumenthal und Kadeldurg auch hier ein
dankbares Publikum ſtuden werden.

(Eingeſandt.) Der Artikel in der geſtrigen
Nummer des Correſpondenten, der die Beläſtigung
einer jungen Dame durch einen Strolch in der Schul
ſtraße behandelt, veranlaßt mich, auf einen Uebel

ſtand öffentlich aufmerkſam zu machen, den ſo lange
Zeit zu dulden, wie es geſchehen, Merſeburg's nicht
würdig iſt. In einer unſerer belebteſten Straßen, in

Aus den Kreiſen Merſeburg Kus Querfurt
s Schkeuditz, 21. Febr. Jnnerhalb der letzten

acht Tage ſind in unſerer Stadt an mehrere Perſonen
anonyme Drohbriefe durch die Poſt abgeſandt
worden. Die betreffenden Perſonen wurden auf

gefordert, Geld an einer beſtimmten Stelle nieder
Zulegen, widrigenfalls ſte Schädigung an ihrem Eigen
thum zu gewärtigen hätten. Unſere Polizei iſt eifrig

emuht, den Thäter ausfindig zu machen, was ihr
hoffentlich gelingen wird. Wie wir hören, beab
ſichtigt ein Conſortium auswärtiger Kapftaliſten hier

Feld Grundſtücke zu erwerben, um darauf eine Fabrik
Jur Herſtellung eleclriſcher Maſchinen anzulegen.
Es wäre ſehr erſreulich, wenn die ſchwebenden Unter
handlungen zu einem günſtigen Reſultate führen
wurden.

s Querfurt, 18, Februar. Heute wurde von
Jahlreichen Intereſſenten des Rüdenbaues hieſtger

Gegend ein Proviſoriſcher Vorſtand zuſammengeſetzt,
um Unterhandlungen anzuknüpfen, die Zuckerfa brik
von Wäahren K& Comp. hier in eine Actien
Geſellſchaft der kleineren und mittleren Landwirthe
zu vereinigen. Das Unternehmen ſoll in 500 An
theilen, mit 1000 Mk. Einlage und 6 Morgen
Rübenban, begründet werden, wovon die Firma
Wahren Co. auf die zu bewirthſchaftenden Guter
allein 200 Antheile übernimmt. Die Unterhand
lungen mit der Firma find angebahnt worden.
S Querfurt, 20. Febr. Kürzlich wurde von

von hier die Verhaftung des in hieſiger Gegend
ſehr bekannten Viehhändlers M. Furch gemeldet.
Dem Vernehmen nach iſt dieſe Unterſuchunghaft auf
verleumderiſche Ausſagen eines wiederholt beſtraften
Menſchen hin verhängt worden, doch iſt F., nachdem
ſich die erhobenen Anſchuldigungen als grundlos er
wieſen haben, ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt
worden. Wie man einen anſäſſtgen Geſchäftsmann
auf die Ausſage einer zweifelhaften Perſönlichkeit hin

einſperren kann, erſcheint etwas räthſelhaft.

Reueſte Nachrichten.

Berlin, 22. Febr. Am 9. März tritt hierſelbſt,
der „Nat.Ztg.“ zufolge, der CentralJnnungs-

ausſchuß von ganz Deutſchland zuſammen, am
März ſolgt die Verſammlung der 60 Jnnungen,

welche zum Berliner Jnnungeaueſchuß gehören.
Berlin, 22. Febr. Das Ergebniß der Reichs

tagswahl im Wahlkreiſe LegnitzeHaynau-
Goldberg liegt noch nicht vollſtändig vor. Die
zuleht eingegangenen Nachrichten ergaben folgende

Stimmenzahl: Jungfer (freiſ.) 10 238, Hertwig
(Antiſ.) 6276, Kühn (Soz.) 4814 v. Rothkirch
(Conſ.) 1353 Stimmen. Die Stichwahl zwiſchen
Jungſer und Hertwig iſt ſicher.

zugegangenen Berichte aus Sanſibar findet die
ort eingetroffene Nachricht, die vom Kapitän Jack

Heſſen und dem

Bruſſel, 22, Febr. Nach einem dem „Patriote“

nichtet worden, an der Ofküſte Glauben
e e

Städtiſche Ankeihe.) Der Magiſtrat zu Breslau
beantraägt zur Ausſü g größerer ſtädtiſcher Unternehmungen
die Aufnahme einer 3 proz. Anleihe im Betrage von 9
Mill. Mk. mit Aproz. Tilgung.

(Cine Petardenerploſton) wird
meldet. Vor dem Hauſe des Deputirten
Montag Abend eine Pekarde, wodurch das Hausthor zer
krümmert und die Wohnungseinrichtung arg be igt wurde.

Ein Opfer von Montecarls.) Ein Engländer,
welcher im Laufe einer Stunde 450000 Francs in Monte
carlo verloren hatte, hat ſich am Sonntag in einem Hotel
in Nizza erſchoſſen. Der engliſche Conſul hat ſich ſofort zur
Stelle begeben und ſeiner Regierung Bericht abgeſtattet.

(Etikettenkram früherer Zeiten.) „Unter den
Geſchäftsträgern und Beamten gab es ſeit je,“ ſo ſchreibt
der Kitter von Lang, „tleinliche, eitle, herz und kopfloſe
Viſitenfahrer und Silbenſtecher, Paradediener, Tafelhalter
und Fenſter Jlluminirer.“ Darum erhielten auch auf den
Reichstagen bei den Anſagezetteln der Sitzungen der
kaiſerliche Pringipalcommiſſarins einen großen Vogen, die
kurfürſtlichen Comitialgeſandten nur ein Blatt in groß Quart,
die fürſtlichen eins in klein Quart und die reichsſtädtiſchen
los ein Oetavblatt, denn „der CEeremonienStreitteufel,“

ſo erklärt ein deutſcher Geſchichtsſchreiber, irrte den plumpen
deutſchen Hochmuth, wie ihn einſt der GlaubensStreittenfel
gekirrt hatte. Ganz ähnliche Vorgänge ſpielten ſich bei
der deutſchen Reichsarmee ab. Im franzöſiſchen Kriege
in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ent
ſpann ſich der heftigſte Streit zwiſchen dem Landgrafen von

5 Markgrafen von Bayreuth, weil keiner den
lnken, jeder den rechten Flügel kommandiren wollte. Man
einigte ſich endlich dahin, von allem links und rechts abzu
ſehen und die Abtheilungen heſſiſches und bayreuthiſches
Corps zu nennen, Der Herzog von Württemberg beglück
wünſchte beide Fürſten zu dieſem ſcharfſinnigen Auskunftsmittel.

S Ueber die wichtige Frage, wem das Recht zuſtehe, ſechs
ſpännig zu ſahren, zerſchlug ſich 1683 ein ſächſiſcher Landtag,
und einige Jahre ſpäter prügelte man ſich in Wetzlar, als man
dem zur Viſitation des Reichs Kammergerichtes eintreffenden
kaiſerlichen Delegaten, der nur ein wetterauiſcher Reichsgraf
war, von der ſechsſpännigen Staatskaroſſe zwei unbe
rechtigte Güule ausſpannen wollte. Weber erzählt in ſeinen
„Briefen eines in Deutſchland reiſenden Deutſchen von
einem großen Herrn, der eine große Hoftrauer in der
Art anordnete, daß alle Bäume ſeines Gutes mit Flor
überzogen wurden und daß in alle Brunnen und Bäche
Dinte gegoſſen wurde. Erſt ſeit Friedrich Wilhelm l. in
Preußen und Kaiſer Joſef in Oeſterreich ließ der Etiketten
Unſinn nach; erſterer antwortete einem Cleve ſchen Edelmanne,
der ſich darüber beſchwerte, daß ein Herr von jüngerem
Adel ſich in der Kirche über ihn geſetzt habe, in ſeiner lako
niſchen, aber energiſchen Weiſe: „Dieſes ſeindt Dummheit
in Berlin iſt kein Rang, in Cleve muß auch keiner ſein.
Wenn X. über mir ſiget in der Kirche, ſo vleibe ich doch
was ich hin. Mein Extraktion bleivet allezeit

aus Rom ge
Ferri explodirte

Gertchtäner handle
s Leipzig, 20.

der I.

„Der heilige Rock zu Trier“ ſeit eine Reliquie der
katholiſchen Kirche, der erſte Richter hat auch die Beſchimpfung
deſſelben, ſowie den Tharbeſtand genügend ſeſtgeſtellt, ſo daß,

beſehligt Anttſelaberet Crpedit on ſei am den Angeklagten abends zwiſ

e a

Tanganykaſee von den Arabern vollſtändig ver nach Wörlttz an, zahlke auch ſofort den geforderten Fahrpreis
Es wurden erſt noch einige Gaſtwirthſchaften beſucht und
dann die Fahrt angetreten Fahrgaſt und Kutſcher waren
was trunken. Zwiſchen dem Berting und Wörlitz weckte
der Angeklagte ſeinen Fahrgaſt mit dem Bemerken daß ſie
am verabredeten Ziele der Seeſpitze bei Wörlitz an
gekommen ſeien. Obwohl nun letzteres nicht der Fall,
machte ſich der Fahrgaſt auf dem Weg, um zu Fuß die
Reiſeſtrecke zurüctzulegen, Plötzlich vertrat ihm der An
geklagte den Weg und forderte von ihm einen Thaler. Auf
die Weigernng des Gbttert wurde Angeklagter drohend und
verſehte dem G. einen heftigen Fauſtſchlag ins Geſicht, ſodaß
dieſer taumelte. Jeht griff der Angeklagte dem G. ins Ge e
ſicht, beide rangen, ſielen zur Erde und geriethen in den
Stkraßengraben, wobei der Angeklagte obenauf zu liegen kam.
Er entriß dem G. deſſen an einem Leberriemen um die
Schulter getragene Geldtaſche mit etwa 300 Mk Jnhalt,
ſprang auf, eilte zu ſeinem Wagen und fuhr nach Deſſau
zurück. G. verfolgte den Räuber, konnte ihn aber nicht mehr
einholen. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre Gefängniß und
5 Jahre Ehrverluſt.

Hange z Landwerthhſchaft.
Frauenmilch und Kuhmilch, ihre Zuſammen

ſetzung. Da Kühmilch ſehr oft ſtatt Frauenmilch zur Er
hährung kleiner Kinder Verwendung findet, ſoll nachſtehend
eine vergleichsweiſe Gegenüberſtellung der Beſtandtheile dieſer
beiden Milchſorten ſolgen, um daraus event. einen Schluß
zu ziehen, wie weit Kuhmilch als Erſatz der Frauenmilch für
kleine Kinder geeignet iſt. Mittlere Zuſammenſetzung (nach
König)

Frauenmilch Kuhmilch
Waſſer 87,02 87,24
Kaſein 0,59 2,88Albumin 1,23 0,53Fett 3,94 3,65Zucker 6,23 sSalze 6;71Der Waſſergehalt iſt alſo in der Frauenmilch etwas ge

ringer; verhältnißmäßig ſehr gering iſt der Kaſeingehalt der
Frauenmilch; hierbei muß jedoch Folgendes in Betracht
kommen Das Kaſein der Kuhmilch gerinnt durch verdünnte
Säuren und Lab zu feſten Maſſen in großen Klumpen,
Das Kaſein der Frauenmilch bedarf dagegen zu ſeiner Aus
fällung bedeutend mehr Säure, die Ausfällung iſt unvoll
ſtändig geſchieht nicht in feſten Maſſen, ſondern als feines
Gerinnſel, was jedenfalls die Verdauung ſehr erleichtert.
Bei der Kuhmilch ſucht man dieſe feine Vertheilung durch
Zuſatz von präparirtem Hafermehl und ähnlichen Präparaten
zu erzielen. Albumin iſt in der Frauenmilch viel mehr, ferner
etwas mehr Fett und bedeutend mehr Milchzucker; geringer
iſt der Salzgehalt, ſpeziell der phosphorſaure Kalk. t

Verfälſchtes Gerſtenſchrot. Ein ſpezieller Fall
von Ver älſchuug welcher kürzlich an der landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtation Jeng ermittelt wurde, verdient mittgetheilt
zu werden, weil er ein grelles Licht auf den Zuſtand des
Futtermittelhandels in unſerer Gegend wirſt. Aus der Um
gegend von Jena wurde an die landwirthſchaftliche Abtheilung
der Verſachsſtation eine Probe Gerſtenſchrot eingeſchickt, welche
äußerlich von vorzüg icher Beſchaffenheit erſchten. Durch die
mikroſkopiſche Unterſuchung ſtellte ſich jedoch heraus, daß nicht
unbedentende Mengen St einnußabfälle in äußerſt fein ge
mahlenem Zuſtande beigemiſcht waren. Die Steinnuß, der Samen
einer den Palmen naheſtehenden tropiſchen Pflanze (Blytelephas
macroarpa) findet in der Technik als ſog. vegetabiliſches
Elfenbein vielfache Verwendung. Das ſteinharte Endo
ſporum des Samens wird zu Knöpfen, Brochenu. u. F. w. gedreht und geſchnitzt und die abfallenden e
Späne gewöhnlich als Düngemittel in den Handel gebracht.
Es eignen ſich dieſe Abfälle aber auch vorzüglich zur Ver
fälſchung von Futtermitteln, indem ſie in feingemahlenem
Zuſtande ein prächtiges weißes Mehl (aber faſt ohne Nähr
werth) liefern, und bei mäßigem Zuſatz nicht leicht durch
die chemiſche Unterſuchung des Füttermittels verrathen werden.
Da die Steinnußabfälle pro Centner nur I Mk. koſten, ſo
kann eine Zumiſchung zu Getreide und anderen Futtermehlen
die pro Centner 7—-9 Mk. koſten, ein recht einträgliches Ge
ſchäft ſein. Nimmt man eine Vermengung von nur 30
re n e e en e Drnn, an, ſo beläuft ſich
er Gewinn bei Ctr. (das Gerſtenſchrer auf 210 M. n e

Die Finnenkrankheit bei Schweinen zu erkennen. Iſt ein lebendiges Schwein mit en gunen
behaftet, dann iſt der Zuſtand nicht erkennbar, wohl aber
wenn ſchon viele Schmarotzer vorhanden ſind. Letzkeres iſt
durch die matten Schleimhäute der Augen, des Maules,
ſowie durch rauhes Grunzen, Athembeſchwerden, ſchlaffe Be
wegung und zeitweiſe Appetitloſigkeit des Thieres zu erkennen.
Bei ſtark vorgeſchriktener Anſteckung zeigen ſich auch einzelne
Jinnen dicht ünter dem Schleimhaufüberzug der Zunge.
Solche Schweine ſind ſofort zu ſchlachten, weil die Maſtung
nicht lohnend iſt, da ſich nur wenig Fleiſchanſatz zeigt
außerdem je länger das Thier am Leben vleibt, das Fleiſch
mit inmer mehr Finren durchſetzt wird und dadurch
en an Werth verlert. Eine Heilung iſt undurch

hrbar. Fdgr.a

Hiteretur, Kaueeſt ad Wiſſenſchaft.
(„Der Stein der Weiſen“) veröffentlicht in ſeinem

ſoeben erſchienenen 5. Hefte viele leſenswerthe Aufſätze, unter
welchen diejenigen über den Brieftaubenſpoört, die Zimmer
heizung mit Gasöfen, die Oberfläche des Mars, das Polareis,
den Palmographen und den Holzbetrieb auf dem St. Lorenz
fluſſe beſonders hervorzuheben ſind. Alle dieſe Abhandlungen
ſind illuftrirt und iſt die Marskarte beſonders inſtrnetivEine Slizde Aus der Urzeit“ zeichnet ſich durch die Klarheit
ihres Vortrages aus. Hübſche Bildchen ſind den kleineren
Beiträgen, wie Die Rollbrücke zu Saint Malo, Photo
grapthiſche Auſnahmen vom Luftballon aus und Schreckſtarre
bei den Thieren beigegeben. Der Stein der Weiſen“
A. Hattleben“s Verlag, Wien) iſt im einheimiſchen geit
ſchriftenweſen eine ſo eigenartige Erſcheinung, daß die Be
achtung, die er in ausgedehnten i 5begrünvet iſt. e re e et

Böſem Wertchte
Halle, 21. Februar. Bericht üb Stmitgetheilt von Otto Berat ne rei 8

gelten für 50 kg Roggen Langſtro andd200 250 M. Maſchrnenſtroh W wen e
Mk., Roggenſtroh 1,60 Mk W tMark. Kleeheu 4,00 4,25 M z u
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